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Unternehmertum
statt grosse Füsse

 
Der Staat soll auch in der Verwaltung schlank 
bleiben. Keine Selbstverständlichkeit, wie der 
erstmals im öffentlichen Sektor erhobene 
Lohnvergleich zeigt: Luzern zahlt im Dienstleis-
tungssektor deutlich höhere Löhne als private 
Unternehmen. Der Staat macht damit der Pri-
vatwirtschaft Konkurrenz – keine gute Ent-
wicklung. Hinzu kommt, dass die Verwaltung 
schneller wächst als die Bevölkerung: Zu den 
4600 von 2020 sind bis 2025 rund 1000 Voll-
zeitstellen hinzugekommen und bis 2029 sind 
weitere 300 Stellen geplant. Ein Teil des Stel-
lenwachstums ist politisch gewollt. Zum Bei-
spiel bei der Polizei oder in der Bildung. Wenn 
nun aber für den zentralen Empfang der neuen 
«Superverwaltung» am Seetalplatz Stellen ge-
schaffen werden sollen, obwohl die Regierung 
Einsparungen versprochen hatte, dann ist das 
entlarvend. Mehr zum Thema staatlicher Fuss-
abdruck lesen Sie auf den Seiten 10 – 11.

 

Jérôme Martinu
Direktor
KMU- und Gewerbeverband
Kanton Luzern

Unserem Staat, dem Kanton Luzern, geht es 
gut. Sehr gut sogar. Seit 2020 hat der Kanton 
fast 1,4 Milliarden Franken (!) Überschuss ver-
bucht. Das gibt Luft für wichtige Investitionen, 
Schuldenabbau, Nachbesserungen – und ist 
Beleg dafür, dass die Finanz- und Steuerstrate-
gie greift. Luzern macht also definitiv vieles 
richtig. Die Mittel kommen von den Steuerzah-
lerinnen und -zahlern, der Haushalt gehört 
entsprechend umsichtig geführt. Der Staat soll 
so viel einnehmen, damit er Leistungen in ver-
nünftigem Mass erbringen kann, ohne unnötig 
Schulden zu machen. Wenn zu viel Geld rein-
kommt, gehören die Steuern gesenkt. Im Kan-
ton gibt es Korrekturbedarf, es gilt den breiten 
Mittelstand zu entlasten. 

ANZEIGEN

www.martireiden.ch

MARTI NUTZFAHRZEUGE AG
Industriestrasse 10 I 6260 Reiden

Währungsrisiken absichern,
Devisenhandel oder Liquidität steuern.
valiant.ch/fx

einfachheit
ist unsere devise.
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kurz&
bündig Bruno Jud neuer 

Präsident der  
Luzerner Bauwirt-
schaftskonferenz
Nach 24-jähriger Vorstandstätigkeit gibt 
Heinz Schaller das Präsidium der Luzerner 
Bauwirtschaftskonferenz (LBK) ab. Mit gros-
sem Dank und Wertschätzung würdigte Vize-
präsident Andreas Steiger das langjährige 
Engagement, die geleistete Arbeit und den 
prägenden Einsatz von Heinz Schaller wäh-
rend zwei Dutzend Jahren im Vorstand. Seit 
2009 stand der Planer und Bauunternehmer 
Heinz Schaller der 2002 gegründeten LBK als 
Präsident vor. Die Plenarversammlung der 
LBK wählte auf Vorschlag des Vorstands 
Bruno Jud einstimmig zum neuen Präsiden-
ten. Der selbstständige Bauberater aus Inwil 
ist Vizepräsident des Baumeisterverbands 
Luzern und Vizepräsident des Stiftungsrates 
Campus Sursee.

Region Malters setzt ein starkes  
Zeichen für die Berufswahl
Am 5. Mai 2026 fand in der Woche der Berufsbildung zum zweiten Mal der 
Event «Startschuss Berufswahl» statt. Auf dem Areal der Hodel & Partner AG in 
Malters trafen sich rund 360 Personen, darunter Jugendliche der 1. Sekundar-
stufe, Erziehungsberechtigte, Lehrpersonen sowie Vertreterinnen und Vertreter 
von knapp 50 Betrieben. Organisiert vom lokalen Gewerbe und der Schule, 
zeigte der Anlass die Vielfalt regionaler Lehrberufe auf und förderte den Aus-
tausch zwischen Schule und Wirtschaft. An nach Berufsgruppen gegliederten 
Ständen informierten Berufsbildende und Lernende über ihre Berufe; praktische 
Aufgaben, ein Panini-Sammelheft und ein Stempelpass motivierten zum Entde-
cken. Im Zelt diskutierten Lernende, Schüler, Berufsbildende und BIZ-Vertreter 
Michael Emmenegger über Schnupperlehre, Auswahlprozess und den Übergang 
von der Schule in den Beruf. Trotz Regen war der Anlass ein voller Erfolg und bot 
den Jugendlichen wertvolle Einblicke und erste Kontakte.

Wechsel im Vorstand Gewerbeverein Meggen
Der Gewerbeverein Meggen führte am 20. April 2026 seine 101. Vereinsversammlung im 
Gemeindesaal durch. 56 Personen, davon 42 Stimmberechtigte, nahmen teil. Präsident 
Stefan Kurz blickte auf ein erfolgreiches Vereinsjahr mit gut besuchten Anlässen wie Bundes-
feier, Dorffürobe, Berufswahlparcours und Netzwerktreffen zurück. Rechnung, Budget und 
Mitgliederbeiträge wurden einstimmig genehmigt. Ramona Rogger (Sekretariat) und Mario 
Zwyssig (Events) gaben ihre Ämter ab. Neu gewählt wurden Valentina Kühne (Sekretariat) 
und Edmondo Antognoli (Webmaster). Der Mitgliederbestand liegt bei 159, darunter sechs 
Neumitglieder. Künftig setzt der GVM auf Vernetzung und neue Eventformate. 

ICT-Berufsbildung: Gelungener  
Umzug und neue Bildungsangebote
Der Verein ICT-Berufsbildung Zentralschweiz blickte an der 32. Vereinsversammlung 
auf den erfolgreichen Umzug in die neuen Räumlichkeiten im Mattenhof in Kriens 
zurück. Präsident Urs Grubenmann bezeichnete dies als Zäsur und hob die neue, 
topmoderne Infrastruktur hervor. Vor 75 Mitgliedern und Gästen informierte Tobias 
Käch von der Dienststelle Berufs- und Weiterbildung Kanton Luzern über das neue 
lehrbegleitende BM3-Modell, das ab Schuljahr 2026/27 am BBZW Emmen für tech-
nische Berufe eingeführt wird. Zudem startet der Verein mit der KV Luzern Berufs-
akademie neue Angebote in der Höheren Berufsbildung: ab Oktober 2026 den 
Lehrgang «Wirtschaftsinformatiker/in mit eidg. FA» und ab Frühjahr 2027 «Cyber 
Security Specialist mit eidg. FA». Zum Schluss berichtete Verena Röösli, Präsidentin 
von GRID Lucerne, über das 2005 gegründete IT-Netzwerk, das Digitalisierung und 
IT-Innovationen aus dem Wirtschaftsraum Zentralschweiz fördert. Nun wird GRID 
Lucerne als IT-Chapter in die ICT-Berufsbildung Zentralschweiz integriert.

Swissmechanic Zentralschweiz:  
Erneuerung im Vorstand 
Swissmechanic Zentralschweiz führte seine 82. Generalver-
sammlung bei der Haslimann Aufzüge AG in Gunzwil durch. 
Über 50 Gäste erhielten vorgängig Einblick in die neuen Pro-
duktionshallen des Familienunternehmens. Im Zentrum der GV 
standen Personalien: Peter Aldrovandi trat nach neun Jahren 
aus dem Vorstand zurück und wurde zum Ehrenmitglied er-
nannt. Neu gewählt wurden Erika Windlin und Michael Knüsel. 
Geschäftsführer Patrick Riedweg berichtete von Rekordzahlen 
bei den Lernenden, der Weiterentwicklung der Berufsmarke-
tingkampagne MEMo/MEMa sowie Investitionen ins Kurszent-
rum Luzern. Zudem starten im August 2026 die überarbeiteten 
technischen Grundbildungen. Abschliessend informierte Erich 
Sannemann über das Fusionsprojekt mit Swissmem.

Erfolgreiches Vereinsjahr des  
Gewerbevereins Dagmersellen- 
Uffikon-Buchs
Rund 80 Gewerbetreibende nahmen an der Generalversammlung des Gewer-
bevereins Dagmersellen-Uffikon-Buchs teil. Präsident Stefan Reichert blickte 
dabei auf ein engagiertes und vielseitiges Vereinsjahr mit gut besuchten 
Anlässen zurück. Der Verein steht auch finanziell auf solidem Fundament, 
zugleich entwickelte sich die Mitgliederzahl erfreulich – acht Neumitglieder 
konnten gewonnen werden. Die Ladengruppe engagiert sich weiterhin für ein 
attraktives Einkaufserlebnis im Dorf. Ein besonderer Fokus lag auf der 
GEDA2026 vom 9. bis 11. Oktober: Die Ausstellungsfläche ist bereits aus
gebucht, und mit rund 65 Ausstellern sowie einem abwechslungsreichen 
Programm soll ein breites Publikum angesprochen werden.

Gewerbe Hinterland: André Müller 
zum Ehrenmitglied ernannt
An der 121. Generalversammlung des GewerbeHinterland begrüsste der 
Vorstand rund 100 Personen im Gasthof Sonne. Gemeindepräsident Oth-
mar Häfliger informierte über aktuelle Entwicklungen in Zell, insbesondere 
rund um den Bahnhof. Co-Präsident Stefan Keller führte durch die Traktan-
den; Protokoll, Rechnung, Budget und unveränderte Mitgliederbeiträge 
wurden einstimmig genehmigt. Nach zehn Jahren trat André Müller aus 
dem Vorstand zurück und wurde zum Ehrenmitglied ernannt. Stefan Keller 
wurde zum Präsidenten, René Hodel zum Vizepräsidenten gewählt. Her-
vorgehoben wurden Lehrstellenparcours, GAZ25 und ein starker Mitglie-
derbestand. 2026 sind weitere Netzwerk- und Themenanlässe geplant.

Willisauer Gewerbe blickt auf  
engagiertes Vereinsjahr zurück
Der Verein «Willisauer Gewerbe» führte seine 55. Generalversammlung mit 
117 Mitgliedern und Gästen durch. Nach dem gemeinsamen Nachtessen im 
Restaurant Sternen leitete Präsident Bruno Bühler die Versammlung im Pfarrei-
zentrum Maria von Magdala souverän durch die Traktanden. In seinem Jahres-
bericht zeigte er auf, wie globale Entwicklungen auch das regionale Gewerbe 
beeinflussen. Im Vorstand wurde nach dem Austritt von Sonja Heller-Odermatt 
das Kassieramt neu besetzt: André Kurmann von ImmoDienste Zentralschweiz 
wurde einstimmig gewählt. Der Verein blickte zudem auf erfolgreiche Anlässe 
wie Muttertagsrosen, Städtli Sommer, Nationaler Zukunftstag plus und Christ-
kindli Märt zurück. Zum gemütlichen Ausklang der erfolgreichen Generalver-
sammlung genossen die Teilnehmenden Kaffee, Glace und ein Fyrobebier.

Komitee «Bypass Luzern JA!» 
formiert sich erneut
Mit dem Rückzug der Krienser Beschwerde und dem Ja des Kan-
tonsrats zum Sonderkredit für die A2-Teilüberdeckungen ist ein 
zentraler Durchbruch für den Bypass Luzern erreicht. Der Bypass 
bleibt – als unabdingbar mit dem Durchgangsbahnhof verbunde-
nes Zwillingsprojekt – für die ganze Region Luzern und die 
Nachbarn Nid- und Obwalden zentral. Die Mitglieder der Luzer-
ner Mobilitätskonferenz (LMK) formieren sich deshalb erneut im 
Komitee «Bypass Luzern JA!» für die Volksabstimmung. Sie er-
warten zudem, dass die Stadt Luzern den klaren Willen aus Kri-
ens und aus dem Kantonsrat respektiert und die hängige Be-
schwerde zurückzieht.
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Der abtretende KGL-Präsident Peter 
With verspürte an seiner letzten De-
legiertenversammlung als Präsident 
gemischte Gefühle. «Ich hatte beim 
KGL einerseits ein Superteam, und 
die Zusammenarbeit hat mir Spass 
bereitet, andererseits freue ich mich 
auch, dass ich nun wieder mehr 
Kontrolle über meinen Terminkalen-
der haben werde», sagte der schei-
dende Präsident an der Versamm-
lung in Schötz mit rund 240 
Delegierten und Gästen. Die neu ge-
wonnene Freizeit will With nutzen, 
um wieder mehr Zeit mit seiner Fa-
milie zu verbringen. 
20 bis 30 Prozent hatte er die letzten 
acht Jahre für das Mandat des KGL-
Präsidenten aufgewendet. Vielen 
Leuten war nicht bewusst, dass er ne-
ben dem Präsidium einen eigenen 
KMU-Betrieb führte. «Als KMU war 
das schon eine Herausforderung, bei-
spielsweise bei Medienanfragen, da 
muss man einfach alles stehen und 
liegen lassen», erklärte With die Her-
ausforderung der Aufgabe.

Den Vater aus dem Ruhestand  
geholt

Pandemie, Ukrainekrieg, Energie-
knappheit, Inflation und Fachkräfte-
mangel – Peter With hatte während 
seiner Amtszeit gleich mehrere Krisen 
oder Brennpunkte zu bewältigen. «Die 
Luzerner Wirtschaft hat sich trotz-
dem super entwickelt – wir haben 
viele Rekordergebnisse, was zeigt, 
dass wir sehr resilient sind», bilan-
zierte er im Talk mit KGL-Direktor 
Jérôme Martinu. Das Engagement 
wäre aber ohne die Unterstützung sei-
ner Familie nicht möglich gewesen. 
Gar seinen Vater musste Peter With 
hin und wieder aus dem Ruhestand 
bitten, damit der eigene Betrieb auch 
mit KGL-Präsidium weiterlaufen 
konnte. 
With war der erste SVP-Vertreter im 
Amt des KGL-Präsidenten. «Ich 
wollte immer das Gespräch anstatt 
der Konfrontation suchen», sagte er 
rückblickend. «Er hat während seiner 
Amtszeit gleich mehrere Dossiers ge-
prägt, die für die Luzerner KMU sehr 

heute ist die Arbeitslosigkeit in die-
sem Bereich erheblich steigend, da 
spricht niemand mehr von Fachkräfte-
mangel.» With sieht entsprechend 
nicht nur Positives durch künstliche 
Intelligenz: «Da erwarten uns grosse 
Umwälzungen. Viele Leute werden 
nicht nur ihren Job, sondern auch ih-
ren Beruf, den sie gelernt haben, ver-
lieren. Wir müssen darauf  achten, wie 
wir als Gesellschaft damit umgehen. 
Aber auch wie wir als Wirtschaft dar-
auf  reagieren, damit nicht allein im 
Zentrum steht, dass weniger Leute 
mehr leisten können.» 

Die erste Frau an der KGL-Spitze

Peter Withs Abschied und nicht min-
der sein langjähriger, sehr grosser Ein-
satz für den KGL wurde von den De-
legierten und Gästen mit einem 
grossen, anhaltenden Applaus ver-
dankt. Und auch die vom Vorstand 
unter Vize-Präsident André Aregger 
vorgeschlagene Wahl zum Ehrenmit-
glied durch die DV war – ebenfalls un-
ter Akklamation – entsprechend 
Formsache. 
Für Withs Nachfolge ist turnusgemäss 
die FDP an der Reihe. Vom Vorstand 
bereits im Herbst vorgeschlagen worden 
ist die Luzerner Unternehmerin Chan-
tal Brauchli. In der Turnhalle in Schötz, 
wo die 132. Delegiertenversammlung 
am 29. April unter Gastgeberschaft des 
Gewerbeverbands Schötz stattfand, 
wurde die 35-Jährige einstimmig zur 
ersten Präsidentin des KMU- und Ge-
werbeverbands Kanton Luzern ge-
wählt. «Die Luzerner KMU liegen mir 
am Herzen. Wenn man als junge Unter-
nehmerin eine solche Chance erhält, 
sagt man nicht Nein», sagte sie über ihr 
neues Amt. Die Luzernerin hat in fünf-
ter Generation im Jahr 2021 die 
Brauchli AG Holzbau und Schreinerei 
in Luzern von ihrem Vater übernom-
men. Sie ist im Wirtschaftsverband 
Stadt Luzern und im Holzbauverband 
Sektion Luzern und Umgebung vertre-
ten und sitzt seit 2024 für die FDP im 
Grossen Stadtrat von Luzern. Zu ihren 

Zielen als KGL-Präsidentin erklärte sie 
im Plenum: «Ich freue mich darauf, mit 
einem solch kompetenten Vorstand zu 
arbeiten. Ich will weiterhin eine Platt-
form für alle Mitglieder und Sektionen 
bieten, eine Anlaufstelle sein und mit 
den Politikern die Rahmenbedingungen 
schaffen.» 

Zwei weitere Wechsel

Mit Philipp Berger, der den abtreten-
den Roland Küng ersetzt, gab es eine 
weitere Rochade im KGL-Vorstand. 
Kantonsrat Roland Küng stellte sein 
Amt zur Verfügung, er engagierte sich 
während sechs Jahren im KGL-Vor-

Die 132. Delegiertenversammlung des KMU- und Gewerbeverbands 

Kanton Luzern (KGL) stand ganz im Zeichen der Wahl von Chantal 

Brauchli als Nachfolgerin von KGL-Präsident Peter With. Ein wichtiger 

Entscheid wurde zudem in der Verbandsfinanzierung gefällt. 

Klare Entscheide, grosse Abschiede,
frischer Wind – eine spezielle DV

stand. Ihm wurde ebenfalls die Ehren-
mitgliedschaft zugesprochen. Sein 
Nachfolger Philipp Berger (56) ist wie 
sein Vorgänger Mitglied der SVP, aus 
Luzern, Architekt und diplomierter 
Bauleiter bei BF Architekten in Sursee 
sowie im Verwaltungsrat der Bank 
WIR in Basel. 
Zu einer Stabsübergabe kommt es auch 
in der Funktion Prüfungsleiter und 
Leiter des Kompetenzzentrums des 
Qualifikationsverfahrens (KQV) beim 
KGL: Roger Maurer wechselt als stell-
vertretender Leiter des Amts für Be-
rufsbildung in den Kanton Zug. Mau-
rer ist seit sieben Jahren tätig als 

Marcel Habegger

Würdevolle Verabschiedung nach acht Jahren KGL-Präsidium: Metallbauer Peter With im Gespräch 
mit KGL-Direktor Jérôme Martinu. (Bild: KGL/Eveline Beerkircher)

entscheidend sind», würdigte der 
KGL-Direktor die Arbeit des schei-
denden Präsidenten. Dazu gehörten 
die Steuerpolitik, die Verteidigung ei-
nes wettbewerbsfähigen Standorts, die 
Förderung der Berufsbildung und bei 
der Mobilität der Fokus auf  den Wirt-
schaftsverkehr. Zudem sei der KGL-
Präsident auch ein Antreiber der Digi-
talisierung gewesen. 

Auswirkungen der KI nicht  
ausser Acht lassen

Nach den Zukunftsperspektiven ge-
fragt, geht With davon aus, dass die 
geopolitischen Herausforderungen 
gross bleiben werden. Den grössten 
Einfluss wird aber aus seiner Sicht die 
künstliche Intelligenz (KI) haben. «Sie 
führt zu heftigen Veränderungen für 
diejenigen, die für Politik und Wirt-
schaft noch keine Lösungen erarbeitet 
haben», so With. Er erinnerte sich an 
eine Diskussion mit dem früheren 
KGL-Direktor Gaudenz Zemp. «Wir 
sprachen davon, dass in der Schweiz 
30'000 Informatiker fehlen würden, 
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Verantwortlicher sämtlicher Lehrab-
schlussprüfungen im Kanton Luzern 
und der weiteren zuweisenden Kan-
tone, rund 7000 Lehrabschlüsse wer-
den bis Juli auch dieses Jahr wieder 
über seinen Tisch gehen. Ersetzen wird 
ihn per 1. August 2026 der 55-jährige 
Martin Dahinden. Dahinden ist seit 20 
Jahren Chefexperte bei den Berufen 
Detailhandel, Fachrichtung Sport. Der 
aus Udligenswil stammende Eschen-
bacher arbeitet seit 2021 als Market 
Manager Switzerland beim Elektrove-
lohersteller myStromer AG.

Erhöhung Mitgliederbeitrag  
angenommen

Im statutarischen Teil wurden der Ge-
schäftsbericht und die Jahresrechnung 
2025 mit einem Gewinn von 409 Fran-
ken von der Versammlung einstimmig 
genehmigt. Auch der Voranschlag 2026 
mit budgetierten Erträgen von 1,7 Milli-
onen Franken und einem Überschuss 
von 300 Franken wurde einstimmig an-
genommen. Der KGL hat in den ver-
gangenen Jahren das Spar- und Opti-
mierungspotenzial bereits ausgereizt. 
Es gibt Liquiditätsengpässe und eine 
allgemeine Kostensteigerung. Investiti-
onen wie etwa für die Digitalisierung 
waren schwierig und Aufwände für 
Kampagnen und Anlässe sind grösser 
geworden. «Wir benötigen ein stabileres 
Fundament, wir wollen die Finanzie-
rung im Verband langfristig sichern, die 
Kostensteigerung ausgleichen und die 
Liquidität muss gewährleistet sein», er-
klärte Jérôme Martinu. «Zudem benöti-
gen wir mehr Geld für die geplanten In-
vestitionen und mehr Mittel für 

prüft» läuft bereits in diesem Jahr. Aktu-
ell sind rund 40 Kantonsrätinnen und 
Kantonsräte Mitglied der KMU-Ge-
werbegruppe. Als Event-Highlight steht 
am 12. November der Impulsanlass 
«Luzern27» an. Bereits mittendrin ist 
der KGL mit dem Projekt «Web 4.0» 
mit dem neuen digitalen Werkzeugkas-
ten Odoo. Ebenfalls weiter engagieren 
will sich der KGL für die notwendige 
Komplexitätsreduktion in Baubewilli-
gungsverfahren. «Die Wohnbaupolitik 
wird weiter an Dringlichkeit gewinnen, 
dort lassen wir nicht locker», versprach 
der Direktor. Und auch die Fachkräfte-
sicherung bleibt ein Fokus. Die Schnitt-
stelle zwischen Schulen und Lehrbetrie-
ben will der KGL in Zukunft mit den 
Zukunfts-Apéros in den Gemeinden 
bieten, wo sich Lehrpersonen mit den 
Lehrbetrieben treffen und austauschen 
können. Und nicht zuletzt will sich der 
Verband für eine bessere Erschliessung 
des Durchgangsbahnhofs einsetzen, 
denn aktuell entsprechen die Pläne der 
Stadt nicht jenen des KGL. «Der Indivi-
dualverkehr kann nicht richtig zufah-
ren, und es braucht ein bahnhofnahes 
Parking», erklärte Jérôme Martinu ein 
weiteres Jahresschwerpunktthema. Die 
nächste Delegiertenversammlung wird 
dann am 12. Mai 2027 in Rothenburg 
stattfinden.  

BRENNPUNKT DV 2026

Wahlunterstützung und politische 
Kampagnen.» Ein Teil der notwendigen 
Mittel für die Reservenbildung werden 
via Dividende der KGL-Tochter Ge-
werbe Treuhand AG kommen. Für den 
Anteil von Seiten Mitglieder, rund ein 
Viertel, beantragte der Vorstand des-
halb an der DV eine Beitragserhöhung 
um 10 Franken auf  90 Franken. Der 
Beitrag des Schweizerischen Gewerbe-
verbands bleibt bei 15 Franken. Der An-
trag wurde von den Delegierten mit 174 
Ja- zu 8 Nein-Stimmen und 4 Enthal-
tungen ebenfalls deutlich gutgeheissen.

KGL will Mittelstand stärken

Die Schwerpunktthemen des Verban-
des im laufenden Jahr wurden in einem 
Video erklärt. So stehen unter anderem 
finanz- und steuerpolitische Themen 
im Fokus. «Bei den Unternehmenssteu-
ern ist Luzern bereits an der Spitze. 
Nun geht es darum, den Mittelstand zu 
entlasten», erklärte Direktor Jérôme 
Martinu in die Kamera. Mit der Ab-
stimmung zur Weiterentwicklung der 
Standortförderung steht im September 
ein wichtiges Geschäft an. Weiter wird 
der KGL an den Kantonsrats- und Re-
gierungsratswahlen 2027 wiederum ge-
eignete Kandidatinnen und Kandidaten 
unterstützen. Ein Grossteil der Vorbe-
reitungen für die Kampagne «KMU-ge-
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toggenburger.ch/hebebuehnen

Alles, was ausser Griffweite
ist, wird mit uns greifbar.

Die Welt 
von morgen  
technologisch, 
wirtschaftlich 
und nachhaltig
mitgestalten.

teko.ch

Weil gemeinsam besser ist.
Unsere genossenschaftliche Struktur hat auch finanziel-
le Vorteile. Der ganze Ertrag wird nur zu Gunsten der 
Mitglieder und für die Sicherung der Renten eingesetzt.  
Und was übrig bleibt, reichen wir in Form einer höheren 
Verzinsung an Sie weiter.

Erfahren Sie mehr über die Vorteile unserer genossen-
schaftlich organisierten Pensionskasse.  
www.asga.ch

Mehr für alle:  
Bei uns bleibt  
jeder Franken  
im System.

Einstimmig und mit grossem 
Applaus gewählt: Chantal Brauchli  

wird neue KGL-Präsidentin.
(Bild: KGL/Eveline Beerkircher)
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ben hat. «In Deutschland sehen die 
Zahlen so aus, dass das Einnahmen-
wachstum und das Produktions-
wachstum genau dasselbe ist. Wenn 
die Schweiz sich langfristig Deutsch-
land annähert, werden wir noch ge-
nau die Hälfte des Ausgabenspiel-
raums von heute haben», befürchtet 
Schaltegger.

Beim Bund gibt’s 11,7 Prozent  
mehr Lohn

1990 war der Sozialstaat noch etwa 
gleich wichtig bezüglich Ausgaben 
wie die Verteidigung. Der Sozialstaat 
ist seither pro Jahr 3,5 Prozent bei ei-
nem Wirtschaftswachstum von 1,6 
Prozent gewachsen, also doppelt so 
schnell. «Das sind enorme Grössen. 
Das ganze Budget des Bundes leidet 
unter der sozialen Dominanz», führt 
der IWP-Direktor aus. Der grösste 
Treiber ist die AHV. Hätte die 
Schweiz 2003 die Schuldenbremse 
nicht eingeführt, wären die Schulden 
etwa um 20 Prozent höher. Der IMF 
Fiscal Monitor zeigt auf, was mehr 
herauszuholen wäre bei gleichblei-
bender Steuerlast beziehungsweise 
wenn man die Ausgaben anders, effi-
zienter nutzen würde. Bei einem in-
ternationalen Vergleich werden Bun-
desbediensteten bei gleicher 
Qualifikation wie von jemandem, der 
in der Privatwirtschaft tätig ist, 5 Pro-
zent höhere Löhne gezahlt, die 
Schweiz liegt bei 11,7 Prozent. Das 
heisst, 700 Millionen Franken geben 
wir mehr aus bei identischer Qualifi-
kation. Auch die Subventionen sind 
stärker gewachsen als das Bruttoin-
landprodukt. Die Subventionen für 
Sozialstaat, Bildung und Forschung, 
Verkehr, Landwirtschaft betragen 
heute 50 Milliarden Franken bei ei-
nem Budget von 90 Milliarden Fran-
ken. Die AHV wächst am stärksten. 
Christoph A.  Schaltegger urteilt kri-
tisch: «Wenn man nur etwas korrigie-
ren wollte, müsste es hier sein. Eine 
14. Monatsrente würde es dann nicht 
mehr vertragen.»  

bereits mehr Geld für den Schulden-
dienst als für den gesamten Verteidi-
gungshaushalt aus. Und die USA zah-
len bald einen Fünftel vom gesamten 
Einnahmenspielraum auf  der zentral-
staatlichen Ebene für die Bedienung 
der Schulden aus.

«Aktuell in einer schönen Situation»

Letztendlich sei das Verhältnis zwi-
schen Zinsbelastung und Wirtschafts-
wachstum entscheidend. «Wirt-
schaftswachstum spült Einnahmen in 
den Staatshaushalt. Wenn sich diese 
beiden Grössen ausgleichen, bedeutet 
dies, dass die Zinslast durch das Wirt-
schaftswachstum selbst getragen 
wird.» Wenn es positiv wird, wie etwa 
nach der Ölkrise Anfang der 1970er-
Jahre oder Anfang der 1990er-Jahre, 
bedeutet dies gemäss dem Ökonomen 
eine höhere Zinslast, als dass Steuer-
einnahmen in die Kasse gespült wer-
den, dann beginnt ein Verschuldungs-
zyklus. «Aktuell sind wir in der 
schönen Situation, dass das Gegenteil 
der Fall ist», sagt Schaltegger. «Das 
heisst aber auch, dass der Abbau der 
Schulden nicht nur oder nur zu einem 
kleinen Teil auf  eine zurückhaltende 
Finanzpolitik zurückzuführen ist, 
sondern viel mehr aufgrund der idea-
len Situation, dass das Wirtschafts-

wachstum viel Geld in die Kasse ge-
spült und damit die Zinsbelastung 
getragen hat. Verändert sich dies, wie 
etwa in den USA, wo die Zinsbelas-
tung nicht mehr durch das Wirt-
schaftswachstum getragen wird, in ei-
ner Situation, in der die Zinsen in 
einem internationalen Rekordtief  
sind, wird es ungemütlich», erklärt der 
Finanzexperte.

Es drohen die Probleme von 
Deutschland

Das Wirtschaftswachstum ist in der 
Schweiz zwischen 1990 und heute im 
Durchschnitt um 1,6 Prozent gewach-
sen. Weil aber viel von diesem Wachs-
tum durch Zuwanderung getrieben 
wurde, hat sich der Wohlstandsindi-
kator nur um 0,8 Prozent erhöht. Die 
Bundeskasse ist mit 2 Prozent im 
Durchschnitt gestiegen. «Jetzt könnte 
man ja argumentieren, wenn ihr 
schon eine Zuwanderungsrente habt 
und das langfristig wohl nicht durch-
zuhalten ist, könnte man ein wenig 
dieser Einnahmen ja für anderes re-
servieren. Aber der Bund hat alles ge-
frühstückt, 2,1 Prozent war das Bun-
desausgabenwachstum.» Nicht zu 
vergessen, dass sich die Hälfte des 
Wachstums allein durch das Mengen-
wachstum durch Zuwanderung erge-
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Aus seiner Sicht würde sich genügend 
Spielraum bieten, damit alle mögli-
chen Investitionen, beispielsweise be-
züglich des militärischen Aufrüs-
tungsbedarfs, adressiert werden 
könnten. «Ineffizienzen sollten adres-
siert werden», sagt Schaltegger kri-
tisch. «Wenn wir uns auf  die Schulter 
klopfen wollen, vergleichen wir uns 
mit unseren Nachbarländern. Dann 
schauen wir verachtend in den Süden 
und sehen, wie hoch Italien verschul-
det ist. Blicken wir aber zu den skan-
dinavischen Ländern, glänzen wir 
nicht mehr so.» Beispielsweise Schwe-
den hatte in den 1990er-Jahren harte 
Zeiten, hat es aber geschafft, seine 
Verschuldung zu reduzieren. Bei der 
Zinsbelastung hat die Schweiz gemüt-
liche Verhältnisse. «Die Zinsbelastung 
als Anteil der Einnahmen beträgt in 
der Schweiz 1 Prozent, also 1 Milli-
arde Franken geben wir für die Hono-
rierung des Schuldendienstes aus», so 
Schaltegger. Frankreich steht hier bei 
4 Prozent. Der westliche Nachbar gibt 
heute gemäss dem Direktor des Insti-
tuts für Schweizer Wirtschaftspolitik 

Sieht grosse Einsparungsmöglichkeiten bei der Bundeskasse: Gastreferent Christoph A.  
Schaltegger von der Uni Luzern. (Bild: KGL/Eveline Beerkircher)

«Wir waren in der Expertenrunde 
nicht sehr erfolgreich beziehungs-
weise die Kommunikation zwischen 
uns und dem Parlament war stockend, 
deshalb behandle ich das Thema nun 
quasi als Wanderprediger weiter.» 
Professor Dr. Christoph A. Schal-
tegger startete seinen Auftritt als Gast-
referent an der Delegiertenversamm-
lung des KGL mit einem 
Augenzwinkern. Er hat als Direktor 
des Instituts für Schweizer Wirt-
schaftspolitik (IWP) in den letzten 
Jahren den Bund bei seinen Spar-
übungen beraten. Schaltegger war 
auch Mitglied der Expertengruppe für 
Aufgaben- und Subventionsüberprü-
fung. Die Gruppe hat dem Bundesrat 
im Jahr 2024 Vorschläge unterbreitet, 
wie der Bundeshaushalt um 4 bis 5 
Milliarden Franken hätte entlastet 
werden können. An der DV präsen-
tierte der Professor der Universität 
Luzern einen pointierten Einblick in 
die Bundeskasse. «Der staatliche Fuss-
badruck ist grösser, als man denkt. 
Der Schweizer Staat sieht nur auf  den 
ersten Blick schlank und unter Kont-

rolle aus, es gibt viele Gefahren, die 
unter der Oberfläche lauern. Der 
Bund wächst doppelt so schnell wie 
unser Wohlstand, und die Schulden-
bremse funktioniert nur dort, wo sie 

funktionieren soll, nämlich auf  der or-
dentlichen Rechnung. In anderen Be-
reichen kann sie natürlich nicht funk-
tionieren.» 

Wie steht es wirklich um die Bundeskasse? Christoph A. Schaltegger, 

Direktor am Institut für Schweizer Wirtschaftspolitik der Uni Luzern, 

liefert Antworten. Und er zeigte an der KGL-DV auch auf, wie man 

jährlich 700 Millionen Franken sparen könnte.

«Der Bund wächst doppelt so
schnell wie unser Wohlstand»

Marcel Habegger

«Wenn wir uns auf 
die Schulter klopfen 
wollen, vergleichen 
wir uns mit unseren 
Nachbarländern. 
Blicken wir aber zu 
den skandinavischen 
Ländern, glänzen wir 
nicht mehr so.»
Christoph A. Schaltegger,  
Direktor IWP und Professor Uni Luzern
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schliessung von Wirtschaftsflächen, aber 
auch eine Unternehmenssteuersenkung. 
Ab 2026 will der Kanton dafür 150 bis 
200 Millionen Franken aufwenden. 
Auch KMU sollen mittels Förderung 
von Innovationsprojekten, Verbesserung 
von Erschliessung von Gewerbegebieten 
und Steuersenkung profitieren. Mit der 
Stärkung von familienergänzender Be-
treuung, ebenfalls einer Steuerfusssen-
kung für natürliche Personen sowie zu-
sätzlicher Kulturförderung will der 
Kanton die breite Bevölkerung für die 
Weiterentwicklung gewinnen. Für diese 
Massnahmen sind rund 100 Millionen 
Franken vorgesehen. 

Vielleicht sind weitere Anpassungen 
notwendig

Der Bau-, Umwelt- und Wirtschaftsdi-
rektor liess aufgrund der unsicheren geo-
politischen Lage abschliessend durchbli-
cken, dass es nicht die letzten 
Anpassungen gewesen sein könnten. 
«Wir werden die nationalen und die in-
ternationalen Entwicklungen weiterbe-
obachten. Mit der Dichte an Entschei-
dungen des US-Präsidenten hat die 
Verunsicherung zugenommen und die 
Verständlichkeit abgenommen. Viel-
leicht werden wir erneut reagieren müs-
sen, weil sich das Umfeld aktuell so 
schnell verändert.»  

Regierungsrat Fabian Peter konnte sich 
bei der KGL-Delegiertenversammlung 
mit breiter Brust vor die 186 Stimmbe-
rechtigten plus Gäste stellen. Im Wis-
sen, dass die Bürgerlichen des Parla-
ments für die Mehrheit der Vorlage 
«Weiterentwicklung der Standortförde-
rung» sorgten, konnte er auch von den 
anwesenden Delegierten eine Rücken-
stärkung in Bezug auf  die am 27. Sep-
tember anstehende Abstimmung er-
warten. Dies, obwohl der KGL in den 
letzten Jahren nicht ganz immer der 
Meinung des Regierungsrats war. Dies 
liess der Regierungsrat bei seinen Dan-
kesworten an den abtretenden KGL-
Präsidenten Peter With durchblicken. 
«Wir hatten eine sehr gute Zusammen-
arbeit. Auch wenn wir manchmal Dif-
ferenzen hatten, haben wir miteinander 
einen Weg gefunden», sagte er. Peter 
With liess sich den leichten Seitenhieb 
nicht nehmen: «Du siehst, es tut gut, 
auf  den KGL zu hören, tief  bleiben mit 
den Steuern, am Ende geht die Rech-
nung auf  – wir hatten recht», sagte er 
und sorgte damit für einige Lacher in 
der Turnhalle in Schötz.

Mehreinnahmen ermöglichen  
breites Massnahmenpaket

Mit der Abstimmung im September will 
die Regierung die Ansässigkeit von gros-

sen Unternehmen im Kanton sicherstel-
len und festigen. Unternehmen mit ei-
nem Umsatz von mehr als 750 Millionen 
Franken im Jahr zahlen seit zwei Jahren 
eine OECD-Mindeststeuer. Das bedeu-
tet für diese Unternehmen eine Steuerer-
höhung von 12 Prozent auf  15 Prozent. 
«Die grossen Firmen erbringen zusätzli-
che Steuereinnahmen von 300 bis 500 
Millionen Franken. Auf  diesen Nachteil 
müssen wir reagieren, die grossen Fir-
men fordern eine Reaktion», erklärte Fa-
bian Peter. Diese Mehreinnahmen er-
möglichen gleichzeitig auch ein 
umfassendes Massnahmenpaket. Der 
Schwerpunkt liegt auf  der Innovations-
förderung und vor allem auf  verbesser-
ten Rahmenbedingungen für die grossen 
Firmen. Dazu gehören unter anderem 
die Förderung von Innovationen, die Er-

Regierungsrat Fabian Peter stellte in seinem Grusswort an der 

KGL-Delegiertenversammlung die Abstimmungsvorlage zur 

Standortförderung vor. Mit einem umfassenden Paket will die 

Regierung die ganze Bevölkerung abholen – und die KMU.
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«Auf diesen Nachteil  
müssen wir reagieren»

Marcel Habegger

ANZEIGEN

Jetzt informieren und Beratungs - 
gespräch vereinbaren!
hslu.ch/ibr-weiterbildung

Weiterbildungen für 
HR & Leadership 

 – MAS Leadership and Management
 – MAS Personal- und Unternehmensentwicklung
 – CAS Creative Leadership for Digital Transformation
 – CAS Change Management
 – CAS Coaching als Führungskompetenz
 – CAS Data Driven Organisational Development
 – CAS Fachkräftesicherung 
 – CAS International Leadership
 – CAS Leadership
 – CAS Strategische Personalentwicklung

FH Zentralschweiz

Wirtschaft

Regierungsrat Fabian Peter macht sich in seinem 
Grusswort für die Luzerner Wirtschaft stark.
� (Bild: KGL/Eveline Beerkircher)
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  1	� Von der DV zu Ehrenmitgliedern ernannt:  
Peter With und Roland Küng

  2	� Neu im KGL-Vorstand: Philipp Berger und  
Chantal Brauchli 

  3	� KGL-Vizepräsident André Aregger mit  
Fabian Stadelmann (Kantonsrat SVP)

  4	� KGL-Ehrenmitglieder Pius Müller und  
Guido Müller

 5	� Franz Räber (Kantonsrat FDP), Thomas  
Meier (Kantonsrat FDP), Reto Birrer (Baumeis-
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  6	� Der Wirtschaftsverband Stadt Luzern  
gratuliert Chantal Brauchli zur Wahl

  7	� Neuer kantonaler Prüfungsleiter: Martin  
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 8	� Alexandra Bart (GV Kriens) und Luca Vogel  
(GV Kriens)
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tenverbandes: Martina Stutz-Aregger und Rolf 
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Die Podcasterinnen von Villa Margarita (von links): Dr. Anja Wüest (Gynäkologin Bern), Priska 
Christen  (Apothekerin und CEO «Villa Margarita»), Jeannine Kohl (Apothekerin und Geschäfts
inhaberin Luzern).� (Bild: André Caradonna)

so die Buchautorin. «Das zeigt die 
Studie, das höre ich aber auch immer 
wieder in persönlichen Gesprächen 
mit Frauen. Wenn die Wechseljahre 
in einer Firma offiziell zu einem 
Thema des Betrieblichen Gesund-
heits-Managements werden, trauen 
sich die Frauen eher, ihre Probleme 
anzusprechen. Sehr vielen ist das 
Ganze nämlich peinlich oder sie ha-
ben Angst, aufgrund ihrer Beschwer-
den im Berufsumfeld benachteiligt zu 
werden, weshalb sie nicht von sich aus 
darüber reden.»

Fehlendes Bewusstsein

Langsam beginnt sich dies zu ändern. 
Kürzlich wurde etwa bei der Luzerner 
Polizei ein Kaderworkshop zum 
Thema Wechseljahre durchgeführt. 
«Wir bekommen immer mehr Anfra-
gen von Firmen, darüber zu referie-
ren», sagt die Apothekerin Priska 
Christen, Co-Founderin des Luzerner 
Unternehmens «Villa Margarita», das 
nebst einem Podcast auch Weiterbil-
dungen zum Thema Menopause und 
die Auswirkungen auf  den Arbeits-

Es ist ein leidiges Thema, das die 
meisten Frauen ab einem gewissen Al-
ter nur zu gut kennen: Schlafstörun-
gen, Gelenk- und Muskelschmerzen, 
Reizbarkeit, depressive Verstimmung, 
Panikattacken, Hitzewallungen und 
anderes mehr. Die Rede ist von den 
Wechseljahrbeschwerden, von wel-
chen viele Frauen in den Vierzigern 
und Fünfzigern betroffen sind. In ei-
ner Phase, in der man meist beruflich 
erfahren, gut ausgebildet und nicht 
selten in wichtigen Positionen eines 
Unternehmens tätig ist. Wenn nur 
diese Beschwerden nicht wären. «Für 
gewisse Frauen sind diese sehr ein-
schränkend. Viele reduzieren deswe-
gen ihr Pensum oder schlagen Beför-
derungen aus, manche werden sogar 
länger krankgeschrieben oder steigen 
ganz aus dem Beruf  aus», sagt Jea-
nette Kuster, Expertin, Menopause-
Coach und Buchautorin zum Thema 
Wechseljahre. Sie wurde bei der Re-
cherche zu diesem Text vom Kinder-
wunsch- und Hormonzentrum des 
Kantonsspitals Luzern als Fachper-
son empfohlen.

Besorgniserregende Zahlen

Die Zahlen aus der «Meno-Support-
Suisse»-Studie vom Herbst 2025 zei-
gen, dass die Auswirkungen von 
Wechseljahrbeschwerden grossen 
Einfluss auf  die Karriere der betroffe-
nen Frauen haben. So gab jede fünfte 
der befragten Frauen an, ihr Pensum 
reduziert zu haben, 16 Prozent wech-
selten die Stelle, 13 Prozent haben 
eine berufliche Auszeit genommen 
und fast 6 Prozent gaben an, früher in 
den Ruhestand zu gehen. «Die Frauen 
können sich weniger gut konzentrie-
ren, fühlen sich gestresst, sind gereizt 
oder haben weniger Selbstbewusstsein 
bezüglich ihrer Fähigkeiten», um-
schreibt es Jeanette Kuster. 
Das grösste Problem: Das Thema ist 
noch nicht in der Arbeitswelt ange-
kommen, es wird nicht oder kaum da-
rüber gesprochen – genau das wäre 
aber nötig. «Um sich besser unter-
stützt zu fühlen, wünschen sich die 
betroffenen Frauen vor allem eine 
Sensibilisierung der Führungskräfte, 
offene Kommunikation über das 
Thema und Informationsangebote», 

platz anbietet. Dass sich immer öfter 
Arbeitgeber für die Thematik interes-
sieren, freut sie. «Es ist häufig für ein 
Unternehmen ein Verlust, wenn etwa 
eine hochqualifizierte Frau mit viel Er-
fahrung aus dem Beruf  aussteigt.» Das 
Problem sei oft, dass betroffene Frauen 
und ihre Vorgesetzten sich gar nicht 
bewusst seien, dass ihre Probleme bei 
der Arbeit einen Zusammenhang mit 
der Menopause haben könnte. «Viele 
denken, sie könnten einfach nicht 
mehr gut mit Stress umgehen oder 
seien mental nicht mehr so belastbar.» 
Deshalb sei es wichtig, dass innerhalb 
von Betrieben über die Thematik ge-
sprochen werde, sagt Priska Christen. 
«Es geht darum, ein Bewusstsein dafür 
zu schaffen, dass es diese Beschwer-
den gibt. Viele kennen nur Symptome 
wie Hitzewallungen und Schlafstörun-
gen. Dass aber auch mentale Be-
schwerden vorkommen, ist weniger 
bekannt.» Wechseljahrbeschwerden 
anzupacken und sich ärztliche Hilfe 
holen, sei selbstverständlich Sache der 
Betroffenen, betont Priska Christen. 
Aber es gebe durchaus auch von Ar-
beitgeberseite her Möglichkeiten, die 
Frauen in ihrer Situation zu unterstüt-
zen. «Was beispielsweise helfen kann, 
sind – wenn möglich – flexible Ar-
beitszeiten, etwa dann, wenn jemand 
unter starken Schlafstörungen leidet.» 
Am wichtigsten ist aber das Bewusst-
sein und das Verständnis in einem Be-
trieb. «Wenn die Frauen merken, dass 
sie ernst genommen werden und ein 
gewisses Verständnis da ist, hilft das 
bereits sehr viel.»

Grosses Interesse

Maya Croll, HR-Verantwortliche bei 
der Krebsliga Schweiz, durfte bereits 
an einem Referat von Villa Margarita 
zum Thema Wechseljahrbeschwerden 

und Arbeitsplatz teilnehmen. «Das In-
teresse am Thema war sehr gross. Das 
Wichtigste war, dass damit die The-
matik enttabuisiert wurde und seither 
viel mehr darüber gesprochen wird.» 
Das nehme vielen Betroffenen Druck 
weg. «Das gegenseitige Verständnis 
hilft. Es gibt Frauen, die sagen, dass 
sie schlecht schlafen und im Moment 
etwas angeschlagen seien.» So er-
kenne man im Alltag besser, wo das 
Problem liege, und suche gemeinsam 
nach Lösungen. «Es kann nur schon 
helfen, wenn wir vielleicht mal eine 
Sitzung nicht um acht Uhr morgens 
abhalten, sondern etwas später», sagt 
Maya Croll. Betroffene Frauen seien 
auch sensibler gegenüber sich selbst 
und hätten gemerkt, dass sie nicht still 

vor sich her leiden müssten, sondern 
sich Hilfe bei der Frauenärztin such-
ten. 

Dass die Wechseljahrbeschwerden 
und ihre Auswirkungen auf  den Ar-
beitsalltag vermehrte Beachtung fin-
den, kommt auch den Unternehmen 
zugute. «Frauen ab 45 sind die am 
schnellsten wachsende Arbeitneh-
menden-Gruppe», sagt Jeanette Kus-
ter. «Wir können es uns in Zeiten des 
Fachkräftemangels nicht leisten, dass 
sie scharenweise aus dem Berufsleben 
aussteigen oder ihre Pensen reduzie-
ren. Firmen täten deshalb gut daran, 
das Thema ernst zu nehmen und ihre 
Mitarbeiterinnen in dieser Lebens-
phase zu unterstützen.»  

Viele Frauen leiden unter den Folgen der Wechseljahre. Manche 

reduzieren ihr Pensum oder steigen ganz aus dem Beruf aus – das 

ist schlecht für beide Seiten. Darum gilt: Thema auf die Agenda 

nehmen und die Arbeitnehmer und -geber sensibilisieren.

GESUNDHEIT

Die Menopause –  
blinder Fleck in der Arbeitswelt

Robert Bossart
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immer stärker belastete Infrastruktur 
durchaus ernst, betonte sie. Um diese 
Herausforderungen anzugehen, sei 
eine fixe Begrenzung der Einwande-
rung indes nicht zielführend. Viel-
mehr warf  sie den Initianten vor, nur 
Missstände zu benennen. 
Asylmissbrauch zu ahnden sei auch 
im Sinne ihrer Partei, führte Karin 
Stadelmann aus. Aber dafür brauche 
es die Zusammenarbeit mit anderen 
Staaten, diese setzten die Initianten 
aufs Spiel. Zudem befürchte sie durch 
die Einschränkung der Zuwanderung 
eine starke Benachteiligung insbeson-
dere kleinerer Unternehmen. «Wenn 
es darum geht, die richtigen Fachleute 
aus dem Ausland hierherzuholen, 
werden bei einer Begrenzung sicher-
lich grosse Unternehmen bevorzugt 
behandelt.» 

Zuwanderung deckeln oder nicht?

KGL-Direktor und Moderator Jérôme 
Martinu konfrontierte Franz Grüter 
mit der Position des bekannten Scho-
koladen-Unternehmers Johannes Lä-
derach, der sich gegen eine starre 

Ein bisschen nervös sei sie schon, gab 
Chantal Brauchli kurz vor Beginn der 
Versammlung unter vier Augen zu. 
Kaum stand sie später am Rednerin-
nenpult, war davon aber nichts zu 
spüren. Mit ihrer freundlichen Art er-
ledigte sie ihren erstmaligen Auftritt 
als neugewählte KGL-Präsidentin am 
20. Mai im Zentrum Teufmatt in Adli-
genswil souverän. Nach den einleiten-
den Worten sowie den Grussbotschaf-
ten von Gemeindepräsident Markus 
Gabriel und Pascal Bucher, Präsident 
des Unternehmer Netzwerks Adli-
genswil, stand das eigentliche Thema 
des Abends im Zentrum: Wie stellt 
sich der KMU- und Gewerbeverband 
Kanton Luzern zur wegweisenden 
Abstimmungsvorlage, der so genann-
ten Nachhaltigkeitsinitiative der SVP, 
über die die Schweiz am 14. Juni an 
der Urne entscheidet? Yves Portmann, 
Beauftragter Kommunikation und Po-
litik beim KGL, zeigte auf, welche 
Auswirkungen die Annahme der Initi-
ative hätte. Würde die 10-Millionen-
Grenze überschritten, müsste die 
Schweiz gemäss Initiativtext unter an-

derem das Personenfreizügigkeits-Ab-
kommen mit der EU kündigen, zu-
dem wären die Beteiligung der 
Schweiz an den Schengen- und Dub-
lin-Abkommen der EU infrage gestellt 
und damit die enge Zusammenarbeit 
im Sicherheits- und Asylbereich.

Starkes Wachstum in Luzern

Pro-Referent Franz Grüter, SVP-Nati-
onalrat und Unternehmer, führte aus, 
dass die Bevölkerung in der Schweiz 
jährlich in der Grössenordnung der 
Stadt Luzern anwachse. Also um rund 
80'000 Personen. «Bald enden wir bei 
11 oder 12 Millionen, das führt unsere 
Infrastruktur an den Anschlag und 
macht die Schweiz kaputt.» Insbeson-
dere der Kanton Luzern sei derzeit 
von einem starken Wachstum betrof-
fen, deshalb sei es höchste Zeit, das 
Ruder herumzureissen. Seine Kontra-
hentin Karin Stadelmann, Kantonsrä-
tin und Präsidentin der Mitte Kanton 
Luzern, sprach sich «aus vollster 
Überzeugung» für ein Nein zur Initia-
tive aus. Sie nehme die Probleme wie 
Dichtestress, hohe Mieten oder eine 

Obergrenze ausspricht. «Es können ja 
immer noch 40'000 Personen jährlich 
kommen», antwortet Grüter. «Ich bin 
überzeugt, dass wir das mit dieser 
Zahl umsetzen können, so dass das 
Gewerbe und die Wirtschaft insge-
samt immer noch genügend Leute fin-
den.» Für eine striktere Steuerung der 
Zuwanderung hielt auf  der Gegen-
seite der Luzerner Unternehmer 
Marco Sieber hin – mit einem Zitat 
von ihm sprach Jérôme Martinu an-
schliessend Karin Stadelmann an, die 
konterte: «Auch er hat Leute aus dem 
Ausland geholt. Ich glaube, wir brau-
chen einen gesunden Mix aus zuge-
wanderten und inländischen Arbeits-
kräften.»
Auf  die Frage, welche Anzahl an Zu-
gewanderten denn vernünftig sei, 
wollte Karin Stadelmann keine kon-
krete Zahl nennen. Die Steuerung un-
seres Systems und unseres Wohl-
stands funktioniere nicht nach einer 
fixen Grösse. Kein anderes Land der 
Welt habe starre Zahlen, zudem 
könne die Schweiz nicht allein ent-
scheiden, wer komme und wer nicht. 
«Aber was wir tun können, ist zu 
schauen, welche Regeln wir haben, 
etwa bei der Frage des Familiennach-
zugs, wer zur Familie gehört und wer 
nicht.» Handlungsbedarf  sieht sie 
auch beim Inlandspotenzial, insbe-

sondere bei älteren Arbeitnehmen-
den, die teilweise Mühe haben, eine 
Stelle zu finden. «Dieses Problem 
müssen wir angehen.»
Franz Grüter verwies darauf  hin, dass 
er in anderen Ländern sehr wohl rest-
riktive Einwanderungssysteme erlebt 
habe, etwa in Kanada, Australien 
oder den USA. «Mit der Initiative set-
zen wir Druck auf, aus dem Schnee-
ballsystem rauszukommen», führte er 
aus. «Mehr Menschen brauchen mehr 
Wohnungen, benötigen mehr Fahr-
zeuge, Strom, Pflegefachleute und so 
weiter.» 

Unternehmensfreiheit gefährdet

Was spricht aus Sicht der Unterneh-
men für oder gegen die Initiative? 
Diese Frage stellte in der anschlies-
senden Diskussion Ruedi Amrein, 
Präsident der FDP Kanton Luzern. 
Zudem äusserte er Zweifel daran, ob 
die Zahlen tatsächlich weiterhin so 
stark anstiegen angesichts der demo-
grafischen Entwicklung. Franz Grüter 
nannte darauf  die anstehenden Ver-
träge mit der EU, die aus seiner Sicht 
eine «gigantische Schleuse» an Zu-
wanderung öffnen. Deshalb sei es 
dringend notwendig, die Einwande-
rung zu begrenzen. Karin Stadelmann 
betonte ihrerseits, dass es für Unter-
nehmen wichtig sei, frei zu entschei-

den, wen sie anstellen möchten. Diese 
Freiheit sieht sie bei einem Ja zur Ini-
tiative gefährdet.
Zum Schluss tauchte die Frage auf, 
weshalb das Nein-Lager immer wie-
der Drohgebärden äussere, dass in der 
Schweiz bei einem Ja beispielsweise 
in der Pflege akuter Personalmangel 
entstünde. Stadelmann: «Ich komme 
selbst aus der Gesundheitsbranche 
und weiss, dass wir viele junge Men-
schen haben, die zwei Jahre nach ih-
rer Ausbildung den Beruf  wechseln, 
weil sie zu wenig Wertschätzung er-
fahren. Unter anderem darum sind 
wir auf  ausländische Arbeitskräfte an-
gewiesen.»

Vorstand: Initiative löst  
keine Probleme

Vor der Parolenfassung ergriff  KGL-
Präsidentin Chantal Brauchli noch-
mals das Wort. Der Vorstand habe 
sich für ein Nein entschieden im Wis-
sen darum, dass zwar grosse Prob-
leme bestünden, auf  die die Initiative 
aber keine Antworten liefere. Sie ver-
stärke den Fachkräftemangel, sei eine 
Investitionsbremse und schmälere die 
Wettbewerbsfähigkeit insbesondere 
der KMU. Dies sahen auch die Dele-
gierten des KGL so: 38 votierten für 
die Nein-Parole, 15 für ein Ja bei drei 
Enthaltungen.  

Überraschend deutlich fasst das Luzerner Gewerbe an der KGL-Politik

versammlung die Nein-Parole zur SVP-Initiative «Keine 10-Millionen-

Schweiz». Erstmals leitete die neue Präsidentin Chantal Brauchli den  

Anlass – ein gelungener Auftritt.

POLITIKVERSAMMLUNG

Berechtigtes Anliegen, aber falsche
Lösung beim Thema Zuwanderung

Robert Bossart

Engagierte Debatte 
über die Zuwande-
rung: Karin Stadel-
mann und Franz 
Grüter im Gespräch 
mit Jérôme Martinu.
(Bild: KGL/Lionel 
Strahm)
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  1	 �Claudia Wicki (KGL-Vorstand), 
Elsbeth Lang (KGL-Ehrenmit-
glied), Reto von Glutz (GV Horw) 
und Heidi Scherer (KGL-Vorstand)

  2	 �Pascal Bucher (GV Adligenswil), 
Karin Stadelmann (Präsidentin  
Die Mitte Kanton Luzern), Markus 
Gabriel (Gemeindepräsident  
Adligenswil), Chantal Brauchli 
(KGL-Präsidentin), Franz Grüter 
(Nationalrat SVP) und Jérôme 
Martinu (KGL-Direktor)

  3	 �Angeregte Diskussionen beim 
Apéro riche

  4	 �KGL-Ehrenmitglieder Hans-Urs 
Hengartner und Werner Bründler, 
Benjamin Koch (WVL), Karin  
Stadelmann (Kantonsrätin Die 
Mitte), Ruedi Blättler (GV Littau 
Reussbühl), Alfred Landolt (City 
Vereinigung Luzern) und Martina 
Stutz (Detaillistenverband)

  5	 �Stefan Keller und Martina Bösiger 
(GV Hinterland) sowie Marina 
Bachmann und Lars Häfliger (GV 
Pfaffnau-St. Urban-Roggliswil)

  6	 �Thomas Abächerli (GV Rontal), 
Roland Buob (GV Littau Reuss-
bühl) und Benjamin Koch (WVL)

  7	 �KGL-Präsidentin Chantal 
Brauchli meistert ihre erste  
Politikversammlung mit Bravour

  8	 �André Aregger (KGL-Vorstand), 
Patricia Marbacher (GV Nebikon-
Altishofen), Daniela te Slaa  
(GV Nebikon-Altishofen) und 
Geri Fischer (GV Buchrain) 
 
Bilder: Lionel Strahm 
(Jeweils von links nach rechts)

Impressionen
Politikversammlung
20. Mai 2026, Adligenswil
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SCHÄTZLE AG – IHR PARTNER FÜR ENERGIE VON AVIA IN DER ZENTRALSCHWEIZ

Lösungswort an:
Wallimann Medien und Kommunikation AG
KMU-Kreuzworträtsel 
Aargauerstrasse 12, 6215 Beromünster 

oder per E-Mail an: kmu@wallimann.ch  

 Einsendeschluss: 
4. August 2026
(Datum Poststempel)

Aufl ösung: Im nächsten KMU

Lösungswort der letzten Ausgabe:
«ARBEITGEBER»

Gewinner der letzten Ausgabe:
J. Küng, Obernau

Teilnahmebedingungen: 
Teilnahmeberechtigt sind alle  Personen, 
ausser die Mitarbeitenden der Wallimann 
Medien und Kommunikation AG, Beromünster. 
Die Lösung wird im nächsten KMU publiziert. 
Der Gewinner wird veröffentlicht. 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Vergessen Sie nicht, Ihre komplette
Adresse und  Telefonnummer anzugeben.

GEWINNEN SIE 

1 x FR. 100.–

AVIA TREIBSTOFF

GUTSCHEIN

wettbewerb
mitmachen und gewinnen!

4
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Jugendliche für Lehre begeistern

Obwohl im Gewerbeverein auch grös-
sere Unternehmen wie etwa die «CREA-
BETON AG» vertreten sind, setzt man 
auf  nahen und unkomplizierten Aus-
tausch. «Wir überzeugen mit Bodenstän-
digkeit», bringt es der Präsident auf  den 
Punkt. Wie andernorts auch, stellt der 
Fachkräftemangel eine ständige Heraus-
forderung dar. Um Lernende zu finden, 
hat sich in Rickenbach ein eigener Be-
rufswahl-Parcours bewährt, bei dem im 
Sommer jeweils am Freitag Jugendliche 
gruppenweise Betriebe besuchen und ei-
nen Einblick in den Arbeitsalltag erhal-
ten. «So können wir immer wieder Ober-
stufenschülerinnen und -schüler für die 
eine oder andere Lehrstelle motivieren», 
sagt Claude Perrinjaquet. Viele Betriebe 
hätten zudem erkannt, wie wichtig es 
sei, ein attraktiver Arbeitgeber zu sein, 
der gut zu seinen Mitarbeitenden schaut. 
«Ich denke, das machen wir nicht so 
schlecht.»   

Die Sichtbarkeit des regionalen Gewer-
bes fördern, den guten Kontakt unterei-
nander pflegen und nahe bei der Bevöl-
kerung von Rickenbach sein: Das seien 
die massgeblichen Themen, welche der 
Gewerbeverein verfolge, sagt Präsident 
Claude Perrinjaquet. Deshalb zeigt sich 
der Verein immer wieder an Veranstal-
tungen und Anlässen. «Der Apéro am 
23. Dezember, bei dem wir eine grosse 
Tanne aufstellen und Geschenke verlo-
sen, gehört zu einem unserer High-
lights.» Ihm ist es ein Anliegen, dass 
den Menschen bewusst ist, über welch 
starkes Gewerbe die Gemeinde verfügt 
und dass dieses Unterstützung verdient.
Wichtig ist auch der gegenseitige und 
regelmässige Austausch unter den Mit-
gliedern. Höhepunkt stellt der jährliche 
Ausflug dar, der jeweils von einem Be-
trieb organisiert wird. Dieses Jahr fah-
ren die Mitglieder mit einem Car zur 
Firma Geberit. «Meist besuchen wir 
ein grösseres Unternehmen, das auch 

Rickenbach ist eine kleinere, abgelegene Gemeinde mit vielen 

Gewerbetreibenden, die einander kennen. Gewerbeverein-Präsident 

Claude Perrinjaquet setzt darum auf starken Zusammenhalt und  

ein gutes Einvernehmen mit der lokalen Bevölkerung.

UNSER
GEWERBE-
VEREIN

GEWERBEVEREIN RICKENBACH

GRÜNDUNGSJAHR: 1981

MITGLIEDERZAHL:  
87 VEREINSMITGLIEDER

NÄCHSTE WICHTIGE 
VERANSTALTUNG:  
AUSFLUG GEWERBEVEREIN 

WEBSITE:  
WWW.GEWERBERICKENBACH.CH 

Claude Perrinjaquet, Präsident Gewerbeverein 
Rickenbach. (Bild: zvg)

«Wir überzeugen  
mit Bodenständigkeit»

ein Lieferant einzelner Mitglieder ist», 
sagt Claude Perrinjaquet. Nebst der in-
teressanten Besichtigung steht dabei im-
mer auch das Gesellige im Vordergrund.

GEWERBEVEREIN
RICKENBACH   LU
Ihre regionalen Handwerker und Dienstleister

GEWERBEVEREINE SERIE

Ihr kompetenter Partner für
Gartenbau, Planung und Unterhalt ihregartenwelt.ch
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Wolfshöhe 2, 6221 Rickenbach                         
Telefon 041 931 08 80
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MÜLLER-STEINAG BAUSTOFF AG 
6221 Rickenbach LU

MIT DEKAR®-BETON
NACHHALTIG BAUEN

betonlink.ch/reduziert

CO₂-reduziert, sofort verfügbar und kompromisslos 
in der Qualität. Mit DEKAR®-Beton leisten Sie einen 
wirksamen Beitrag zu den Nachhaltigkeitszielen. 
Für die Schweiz von morgen.

GEWERBEVEREINE SERIE

WERBUNG
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RATGEBER

Jonas Werder, Leiter Immobilienvermarktung, 
Immobilienvermarkter mit eidg. Fachausweis, 
CAS BFH in Areal- und Immobilienprojekt- 
entwicklung, Gewerbe-Treuhand AG

SPRECHSTUNDE
Josef Lusser,  
Berater Abacus,  
Gewerbe-Treuhand AG

Digital ausbauen  
mit AbaBau
Frage
Wie kann ich die Prozesse im  
Baunebengewerbe effizient digitalisieren?

Antwort
Im Baunebengewerbe sind Projekte oft geprägt 
von straffen Zeitplänen, hohem Kostendruck 
und vielen Beteiligten. Trotzdem arbeiten viele 
Unternehmen mit Papierformularen oder 
voneinander isolierten Anwendungen. Dies 
bedeutet oft Zeitverlust, schafft Medienbrüche 
und erhöht die Fehleranfälligkeit auf Kosten 
des Kerngeschäfts. 
Effiziente Digitalisierung beginnt deshalb nicht 
bei einzelnen Tools, sondern bei durchgängi-
gen Prozessen. Von Offerten, Bauaufträge, 
Leistungserfassung, Nachträge, Rechnungen bis 
hin zu Finanz- und Lohnprozessen sollen alle 
Informationen in einem zentralen System 
zusammenlaufen. Eine Branchenlösung wie 
AbaBau hat hier einen entscheidenden Mehr-
wert. So entsteht eine durchgängige, digitale 
Prozesskette. 
Gerade für kleinere Betriebe muss Digitalisie-
rung praxisnah und wirtschaftlich sinnvoll 
bleiben. Deshalb bietet die Gewerbe-Treuhand 
für Unternehmen des Baunebengewerbes 
bewusst eine schlanke Variante von AbaBau an. 
Über ein flexibles Abo-Modell erhalten Unter-
nehmen genau jene Funktionen, die sie im 
Alltag benötigen, zu kalkulierbaren Kosten. 
Wer Prozesse im Baunebengewerbe effizient 
digitalisieren will, sollte daher nicht einzelne 
Arbeitsschritte optimieren, sondern den 
gesamten Prozess- und Informationsfluss neu 
denken. Der Mehrwert liegt nicht allein in der 
Software, sondern in der Zusammenarbeit. 
Unternehmen und Treuhand arbeiten auf 
derselben Plattform und mit derselben Daten-
basis. Dadurch lassen sich administrative 
Aufgaben effizient aufteilen und professionell 
begleiten.

Der Immobilienzyklus zeigt, dass 
Entscheidungen nicht isoliert betrach-
tet werden sollten:
– �Sanierungen beeinflussen nicht nur 

den Werterhalt, sondern oft auch 
Steuern, Finanzierung und den spä-
teren Verkaufswert. 

– �Die Haltestruktur wirkt sich auf  
Steuern und Vorsorge aus. 

– �Eine professionelle Bewirtschaftung 
schafft Transparenz und bildet die 
Grundlage für eine langfristige Pla-
nung. 

– �Bewertung, Finanzierung, Bewirt-
schaftung und Übergabe greifen in-
einander. 

Viele Eigentümer:innen befassen sich 
mit ihrer Immobilie erst dann, wenn 
ein konkreter Entscheid ansteht. Da-
bei lohnt es sich, Immobilien über den 
gesamten Lebenszyklus hinweg zu be-
trachten. Ein ganzheitlicher Blick 
hilft, Chancen frühzeitig zu erkennen, 
Risiken zu vermeiden und fundierte 
Entscheidungen zu treffen.

Ein Objekt. Viele Entscheidungen.

Ob Eigenheim oder Renditeliegen-
schaft: Immobilien durchlaufen ver-
schiedene Phasen – vom Erwerb und 
der Entwicklung über das Halten und 
Bewirtschaften bis zur Übertragung 

oder zum Verkauf. In jeder Phase stel-
len sich neue rechtliche, steuerliche, 
finanzielle und strategische Fragen.

Die zentralen Fragen ähneln sich – sie 
unterscheiden sich in der Ausprägung:
– �Wie sichere ich den langfristigen 

Wert meiner Immobilie?
– �Welche Investitionen sind heute und 

in Zukunft sinnvoll?
– �Wann ist der richtige Zeitpunkt für 

eine Sanierung, eine interne Famili-
enübertragung oder einen Verkauf ?

– �Welche rechtlichen und steuerlichen 
Auswirkungen haben meine Ent-
scheidungen?

Ein ganzheitlicher Ansatz verbindet 
diese Aspekte, schafft Orientierung 
und fundierte Entscheidungsgrundla-
gen.

Interdisziplinäre Begleitung über 
alle Phasen hinweg

Die Gewerbe-Treuhand begleitet 
Eigentümer:innen strategisch über 
alle Phasen des Immobilienzyklus 
hinweg:
– �Erwerb und Entwicklung: Bewer-

tung, Finanzierung, Strukturierung
– �Halten und bewirtschaften: Werter-

halt, Immobilienbuchhaltung, Opti-
mierung

– �Übertragen oder verkaufen: Nach-
folge, externer Verkauf, Timing

Der entscheidende Mehrwert liegt in 
der interdisziplinären Beratung: Er-
fahrene Expert:innen aus Recht, Steu-
ern, Treuhand und Immobilien arbei-
ten eng zusammen und schaffen 
abgestimmte Lösungen für komplexe 
Immobilienfragen. 

Ein zielgerichteter Ansatz optimiert 
den Immobilienzyklus:
– �Ganzheitliche Sicht statt Einzellö-

sungen 
– �Interdisziplinäre Beratung aus einer 

Hand 
– �Klare Entscheidungsgrundlagen in 

jeder Phase 
– �Langfristige Begleitung statt punktu-

eller Beratung

Fazit

Immobilien sind kein Projekt mit An-
fang und Ende. Sie sind ein Prozess 
mit vielen Entscheidungen. Wer den 
Immobilienzyklus ganzheitlich denkt, 
schafft frühzeitig Orientierung und 
trifft bessere Entscheidungen – heute 
und mit Blick auf  morgen.   

Eine Immobilie ist mehr als nur ein Objekt. Sie ist Zuhause, Kapitalanlage und 

Verantwortung zugleich. Ob selbst genutzt oder vermietet – Immobilien begleiten 

Menschen und Unternehmen oft über Jahrzehnte hinweg. Entsprechend vielfältig sind 

die Fragen und Entscheidungen, die sich im Verlauf des Immobilienzyklus stellen.

Immobilien ganzheitlich denken – warum 
der Immobilienzyklus entscheidend ist
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GEWERBE
KALENDER

Laufend aktualisierte Termine online auf www.kgl.ch

Juni
Fr + Sa, 12. + 13. Juni
Gewerbeausstellung Gwärb 2026  
der KMU Littau Reussbühl 
Luzern

Mi, 24. Juni
Ehrenmitgliedertreffen KGL
10.00 Uhr

August
Mi, 26. August
KGL-Politikversammlung 
17.00 Uhr, Ebikon

Mit dieser berühmten Person würde ich gerne Zmittag essen:  
Mit Céline Dion.

Skipiste oder Badestrand?  
Skipiste, obwohl ich unsere Badis auch liebe.

Auf welcher App verbringst du online am meisten Zeit?  
Spotify für meine Musik.

Bei welcher Olympiadisziplin hättest du Chancen auf eine Me-
daille? Im Schön-Wetter-Skifahren.

Mein Lebensmotto: Positiv denken, dankbar leben.

In welchem Geschäft schaust du nicht auf den Preis? 
Wenn die Qualität stimmt, bin ich gerne bereit, einen höheren 

Preis zu bezahlen.

Was war der beste Rat, den dir je jemand gegeben hat? 
Behandle andere so, wie du selbst behandelt werden möchtest.

Das wissen die wenigsten von mir:  
Ich ertrage das Geräusch beim Öffnen von Klettverschlüssen nicht. 

Dein absoluter Traumjob? 
Als Lektorin könnte ich den ganzen Tag  

mein Lieblingshobby ausüben.

Was gefällt dir an der KMU-Welt am besten?  
Dass wir als K- und Familien-Unternehmen so nahe an den 

Kunden und Mitarbeitern sind, und so auf die individuellen  

Bedürfnisse direkt und bewusst eingehen können.

Was liebst du an deinem Beruf am meisten?  
Wenn trotz immer neuer Herausforderungen alles rund läuft 

und die Kunden zufrieden sind.

Was geht dir in deinem Job so richtig auf die Nerven? 
Wenn es nicht rund läuft, wenn Fehler passieren.

Für welche Eigenschaften bekommst du am  
meisten Komplimente? Für Authentizität und Empathie.

Der Kanton Luzern ist… 
…um Fabienne Louves (Rotwiis) teilweise zu zitieren:  

«Mis Bett wo ich drin schlofe, mis Hus wo ich drin läbe, mis 

Dehäi, mis Blauwiiss, min Kanton.»

Ordnung oder Chaos? Meine Mutter hat mein geordnetes 

Chaos nie gewürdigt.

Was darf in deinem Kühlschrank nie fehlen? 
Hauchdünn geschnittener Fleischkäse.

Fondue oder Raclette? Raclette ist ausbaufähiger.

Für diese Speise könnte ich sterben:  
Für unsere frisch produzierten Cervelats direkt aus 

dem Rauch, bevor sie abgekühlt werden.

PERSÖNLICH

Martina Stutz (51)
Präsidentin Detaillistenverband  

Kanton Luzern DVL 

Geschäftsführung  
Bertiswiler Metzg AG, Rothenburg 

 
Vorstand Gewerbe-  
und Industrieverein  

Rothenburg-Rain 

Unser KMU-Kopf
Bezugsquellenverzeichnis

Graphax AG
Staldenhof 20, 6014 Luzern
Telefon 058 551 11 11
info@graphax.ch
www.graphax.ch

Abena Schaumstoff AG
Meierhofweg 5, 6032 Emmen
Telefon 041 269 88 99
info@abena.ch
www.abena.ch

Unkompliziert vorsorgen für KMU 
Pensionskasse BonAssistus
Industriestrasse 25, 8604 Volketswil
Telefon 044 947 15 15
ruth.dill@bonassistus.ch, www.bonassistus.ch

 WS-Skyworker AG
Hasenmoosstrasse 13, 6023 Rothenburg
Telefon 041 210 80 60
miete@ws-skyworker.ch
www.ws-skyworker.ch

Marti Nutzfahrzeuge AG
Industriestrasse 10, 6260 Reiden
Telefon 062 749 00 49
info@martireiden.ch
www.martireiden.ch

Nutzfahrzeug AG Zentralschweiz
Hasliring 18, 6032 Emmen, 041 269 00 00
Bahnhofstr. 17, 6056 Kägiswil, 041 666 77 00
info@nufag-zentralschweiz.ch
www.nufag-zentralschweiz.ch

BFS Business Fleet Swiss AG
Hasliring 18, 6032 Emmen
Telefon 041 269 41 18
info@bfs-swiss.ch
www.bfs-swiss.ch

Oekoboiler Swiss AG
Mülacher 6, 6024 Hildisrieden
Telefon 041 511 21 77
info@oekoboiler.ch
www.oekoboiler.swiss

Sustainable Technologies

 Wallimann Medien und Kommunikation AG
Aargauerstrasse 12, 6215 Beromünster
Telefon 041 932 40 50
admin@wallimann.ch
www.wallimann.ch

Interkantonale Polizeischule Hitzkirch
Seminarzentrum
Seminarstrasse 10, 6285 Hitzkirch
Telefon 041 919 63 00
info@seminarhitzkirch.ch, seminarhitzkirch.ch

Buchen Sie jetzt Ihre Bezugsquelle! Wallimann Medien und Kommunikation AG 
Evelyne Imbach, 041 932 40 50kmu@wallimann.ch



Emanuel Käch
Stv. Leiter Geschäftsbereich Immobilien, Leiter Immobilienbewirtschaftung
Dipl. Immobilien-Treuhänder, Immobilienbewirtschafter mit eidg. Fachausweis, Immobilienver-
markter mit eidg. Fachausweis

041 319 93 61
emanuel.kaech@gewerbe-treuhand.ch

Immobilien ganzheitlich denken – warum der Immo-
bilienzyklus entscheidend ist

Gewerbe-Treuhand AG, Eichwaldstrasse 13, 6002 Luzern
gewerbe-treuhand.ch

Ihre Ansprechpartner

Ob Eigenheim oder Renditeliegenschaft: Immobilien begleiten Eigentümer:innen oft 
über Jahrzehnte hinweg – vom Erwerb und der Entwicklung über das Halten und Be-
wirtschaften bis zur Übertragung oder zum Verkauf. Ein ganzheitlicher Blick hilft, Chan-
cen frühzeitig zu erkennen, Risiken zu vermeiden und fundierte Entscheidungen zu 
treffen.

Wir begleiten Eigentümer:innen und Investor:innen über den gesamten Immobilienzyk-
lus – vorausschauend, interdisziplinär und praxisnah.

Mehr zum Thema auf Seite ??/??

Jonas Werder
Leiter Immobilienvermarktung
Immobilienvermarkter mit eidg. Fachausweis, CAS BFH in Areal- und Immobilienprojektent-
wicklung

041 319 93 62
jonas.werder@gewerbe-treuhand.ch
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